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Abstract

After in October, 1989, there had at first been
demands for a reform of society in the GDR, from
November on the goals presented by the people on
the one hand and by socialist intellectuals on the
other became inceasingly different. If a majority of
the people was now demanding German unity, intel-
lectuals mostly spoke out for democratic socialism in
a still independent GDR. This way they actually came
closer to SED positions and thus spoilt the opportu-
nity to be accepted as the new leading elite by the
people. From November on, the latter rather set
their hopes on Federal Republican politicians and
their East German representatives who by support-
ing the German unity made themselves the advocates
of the people’s wishes. Due to this, most of all the
CDU was able to clearly win the first democratic
elections in the history of the GDR in March, 1990.

Es  ist  ein mar kan tes Kenn zei chen  der Fried li chen Revo lu ti on  in  der  DDR,  dass
sich spä tes tens  seit  dem  Fall  der Ber li ner Mau er  in  der  Nacht  vom 9.  zum
10. Novem ber 1989  die  Wege  der pro tes tie ren den Bevöl ke rung  und  eines Groß -
teils  der Intel lek tu el len  sowie wich ti ger Wort füh rer  der Oppo si ti ons grup pen
trenn ten.  Dem wach sen den Bemü hen  der  einen  um deut sche Ein heit  stand  der
Wunsch  der ande ren ent ge gen,  die  DDR  zu erhal ten  und  zu neu en For men
gesell schaft li chen Mit ei nan ders  zu fin den. Die se Dis kre panz beein fluss te  den
wei te ren Ver lauf  der Revo lu ti on maß geb lich, ver lo ren  doch mög li che künf ti ge
Eli ten Ost deutsch lands  wegen  ihrer Zie le Ein fluss  auf  die wei te re Ent wick lung.
Vor die sem Hin ter grund  wird  im Fol gen den  gefragt, wel che Zie le revol tie ren de
Bevöl ke rung, „schwei gen de Mehr heit“  und unter schied li che Eli te grup pen  in  der
DDR  im Umbruch pro zess 1989/90 ver tra ten.  Wie wirk ten  sich  die unglei chen
Zie le  von Mas se  und Eli ten  auf  den Tran si ti ons pro zess  aus ? 

Dabei  geht  es  nicht  um  eine Dis kus si on  der Begrif fe. Die se wer den  in  einem
all ge mei nen, sozi al wis sen schaft li chen Sin ne  wie  folgt ver wen det : „Mas se“ be -
zeich net Tei le  der Bevöl ke rung  als  eine gro ße  Anzahl  von Men schen,  die kon -



zent riert  auf rela tiv  engem  Raum phy sisch mit ei nan der kom mu ni zie ren  und  /
oder  als Kol lek tiv gemein sam sozi al han deln  bzw.  dies unter las sen.  Unter „Eli -
ten“  sind Grup pen  oder Schich ten über durch schnitt lich qua li fi zier ter Per so nen
( Funk ti ons eli ten, Leis tungs eli ten )  oder herr schen de  bzw. ein fluss rei che Krei se
(Macht eli ten )  einer Gesell schaft  zu ver ste hen.  Gefragt  wird  hier  nur  nach Eli te -
grup pen,  die  im Umbruch pro zess poli tisch wirk sam wur den  und erfass ba re
Ziele ver tra ten.

Wie wur den  die Mei nun gen gemes sen ?  Am Bei spiel Sach sens wur den  die
Zie le  der pro tes tie ren den Bevöl ke rung  im Rah men  eines Pro jekts  des Han nah  -
Arendt  - Insti tuts  anhand  von 4170 Paro len  und Losun gen,  wie  sie  in Berich ten
des  MfS,  der Volks po li zei  und  der  SED fest ge hal ten wur den, quan ti ta tiv  erfasst
und aus ge wer tet.1 Die Zie le  der „schwei gen den Mehr heit“ las sen  sich  für 1989
aus  den Stim mungs be rich ten  des  MfS  und  der  SED,  für 1990  aus  den Ergeb nis -
sen  der ers ten frei en Wah len  im  März 1990 schluss fol gern.  Zur Ana ly se  der
Ziele unter schied li cher Eli te grup pen wur den ver öf fent lich te Inter views  und pro -
gram ma ti sche Erklä run gen eben so zugrun de  gelegt  wie  deren poli ti sches Han -
deln.  Die vor lie gen den Ergeb nis se bean spru chen bezüg lich  der Bevöl ke rungs -
ziele  für Sach sen Aus sa ge kraft.

Dia gramm 1: Posi ti ve Haupt for de run gen
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1 Wal ter Hei den reich  /  Micha el Rich ter, Paro len  und Ereig nis se  der fried li chen Revo lu -
tion  in Sach sen.  Eine quan ti ta ti ve Ana ly se, Dres den 2009.



Wel ches  waren  die Zie le  der demonst rie ren den Bevöl ke rung ? Das Dia gramm
zeigt „Frei heit“  und „Demo kra tie“  als posi ti ve Haupt for de run gen  der Demons -
tran ten  im Okto ber  und Novem ber 1989.  Zunächst  gab  es  auch mas si ve For de -
run gen  nach Refor men  und  einer Zulas sung  des Neu en  Forums.  Sie klan gen
aber Mit te Novem ber  rasch  ab.  Auf die se For de run gen  nach Refor men stütz ten
sich ver brei te te Aus sa gen  über  die Iden ti tät  der Pos tu la te  von Bevöl ke rung  und
reform ori en tier ten Eli te grup pen  nach  einer Erneu e rung  des Sozia lis mus.
Reform for de run gen wur den sei tens  der Bevöl ke rung  aber  nur erho ben, solan ge
die inter na tio na le Situa ti on Aus sich ten  auf  eine deut sche Ein heit gänz lich
unmög lich erschei nen  ließ  und wei ter ge hen de For de run gen  noch  unter Straf an -
dro hung stan den. Reform for de run gen ori en tier ten  sich  an  der sow je ti schen Poli -
tik  von Glas nost  und Perest roi ka. Dahin ter ver bar gen  sich  also  die Pos tu la te
derer,  die tat säch lich  nur  eine  Reform  der Gesell schaft wünsch ten.  Dazu gehör -
ten vie le Intel lek tu el le  und etli che füh ren de Oppo si tio nel le,  wie  z.B. Bär bel
Bohley.  Erst Mit te Novem ber hat te  sich  das  Land  soweit ver än dert,  dass  die  SED
nicht  mehr  ohne wei te res  gegen „Anders den ken de“ vor ge hen konn te,  die ei gent -
lich mehr heit lich „Ander sin te res sier te“  waren.  Nun  war  es mög lich, Zie le deut li -
cher  zu for mu lie ren  als bis her,  noch  aber  hing  dies  auch  von  der Ein schät zung
der Zweck mä ßig keit  ihrer For mu lie rung  ab. Vie le frag ten  sich,  ob  es über haupt
sinn voll  sei,  die deut sche Ein heit  zu for dern,  schien  es  doch evi dent  zu  sein,  dass
sich  die sow je ti sche Füh rung dage gen aus spre chen wür de.  Es  ist bemer kens -
wert,  dass  sich  die For de rung  nach Wie der ver ei ni gung ins be son de re  seit  dem
Fall  der Mau er den noch  immer stär ker durch setz te.  In  einer Situa ti on,  in  der
zwi schen  Ost  und  West  viel  von Demo kra tie  und Selbst be stim mung  die  Rede
war,  schien Hoff nung  zu kei men,  nicht  bis  ans  Ende  der Geschich te  mit  der deut -
schen Zwei staat lich keit  bestraft wer den  zu kön nen.  Es setz te  sich  zudem  die
durch Äuße run gen  Michail  S. Gor bat schows gestütz te Erkennt nis  durch,  die
Sow jet uni on wür de  sich  dem  Votum  einer demo kra tisch gewähl ten  DDR  - Füh -
rung  für  die deut sche Ein heit  nicht ein fach ent ge gen stel len. Inhalt lich stell te  das
Ver lan gen  nach Wie der ver ei ni gung  eine  Art Sam mel for de rung  dar, wel che  die
bis lang vor ge tra ge nen Wün sche  nach Frei heit  und Demo kra tie um fass te, eben so
aber  die  auf Demonst ra tio nen  kaum vor ge tra ge nen Wün sche  nach wirt schaft li -
cher Pros pe ri tät.  Die For de rung  nach deut scher Ein heit deck te  sich  mit  dem  in
der Mas sen flucht  zum Aus druck gekom me nen  Wunsch,  in  der Bun des re pub lik
zu  leben. Refor men inner halb  einer fort be ste hen den  DDR  gab  es  nun sei tens
der demonst rie ren den Bevöl ke rung  kaum  noch.  Die For de rung  nach Zulas sung
des Neu en  Forums erüb rig te  sich  mit des sen Lega li sie rung  am 8. Novem ber. 

Über  die Zie le  der schwei gen den Mehr heit,  der Tei le  der Bevöl ke rung  also,
die  sich  nicht  an Demonst ra tio nen betei lig ten  und  deren For de run gen dem zu fol -
ge  dort  auch  nicht mess bar  waren,  geben  die Stim mungs be rich te ins be son de re
der Kreis dienst stel len  des  MfS Aus kunft. 

Zur Abgren zung  von pro tes tie ren der  und „schwei gen der“ Bevöl ke rung  ist
anzu mer ken,  dass  es  in  etwa  zehn Pro zent  aller säch si schen Kom mu nen Demons-
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Dia gramm 3: Mobi li sie rung  nach  Tagen Oktober 1989 bis Februar 1990
(bezogen auf die Einwohner der drei sächsischen Bezirke)

,t ra tio nen  gab, an  denen  sich  im Tages durch schnitt  ein Pro zent  der Bevöl ke rung
betei lig te. Mit ge zählt  sind hier bei aller dings  auch sämt li che  Tage  ohne Demons -
tra tio nen,  die  ja  oft  auf  einen  Tag,  meist  den Mon tag, kon zent riert  waren.  Etwas
anders  sieht  das  Bild  beim  Blick  auf  die  Tage  mit maxi ma ler Mobi li sie rung  aus,

Dia gramm  2: Für neu e Grup pen  und  für Par tei en
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also  jeweils  den  Tag  in  den ein zel nen  Orten,  an  dem  im Zeit raum zwi schen Sep -
tem ber 1989  und  März 1990  die meis ten Men schen  auf  die Stra ße gin gen. Hier
liegt  der Durch schnitt  bei  etwa 40 Pro zent  der Bevöl ke rung.  Fast  die Hälf te  der
Ein woh ner  der Kom mu nen betei lig te  sich  also min des tens ein mal  an Pro tes ten
und  trug For de run gen  vor.  Der Gesamt pro zent satz  der betei lig ten Bevöl ke rung
dürf te  aber  noch  höher lie gen,  da  sich  bis  auf  einen „har ten  Kern“ stän dig wech -
selnd unter schied li che Per so nen  an Demonst ra tio nen betei lig ten. Den noch  gibt
es  eine erheb li che Dis kre panz. Domi nier ten  auf  den Demonst ra tio nen poli ti -
sche For de run gen,  so zeich nen  die Stim mungs be rich te  ein ande res  Bild.  Hier
stan den Ver sor gungs fra gen  und Män gel  in  der Pro duk ti on  im Vor der grund  der
Kla gen. For de run gen  nach  einer bes se ren Ver sor gung wur den  auf Demonst ra -
tio nen  jedoch  kaum öffent lich vor ge tra gen,  war  doch all ge mein  klar,  dass ent -
spre chen de Ver bes se run gen Ände run gen  des poli ti schen Sys tems voraus  setz ten.

Legt  man  das  Bild zugrun de,  das  die Stim mungs be rich te  vom Som mer 1989
zeich nen,  dann  besteht  kein Zwei fel,  dass  die Unzu frie den heit  mit Man gel wirt -
schaft  und per ma nen ter Unter ver sor gung  auch  bei täg li chen Gebrauchs gü tern
ein Haupt grund  für  die Unzu frie den heit  mit  dem  Regime  war. Exemp la risch  sei
hier  aus  einem Lage be richt  der Kreis dienst stel le  des  MfS  in  Löbau  vom  August
1989  zitiert,  der aktu el le Eng päs se  in  der Ver sor gung  benennt.  Es  gab  sie beson -
ders  bei  der Geträn ke  -  und Fleisch ver sor gung,  der  Pkw  - Bereit stel lung,  der
Ersatz teil ver sor gung,  der Belie fe rung  mit  Kalk,  Zement, Ein bau ba de wan nen,
Flie sen,  beim Mate ri al  für  Dächer  sowie  bei Dich tungs  -  und Iso lier mit teln.  Es
fehl ten attrak ti ves  Obst  und Gemü se, alko hol frei e Geträn ke, Säf te, ins be son de re
Kin der säf te, Waf feln, Kek se, Kin der scho ko la de, anspre chen de  Wurst  -  und

Dia gramm 4: Maxi ma le Mobi li sie rung



Fleisch pro duk te, Kos me ti ka, Haus halts wa ren, Koch töp fe, Kuchen ble che, Spü -
len ein sät ze, Spü len kör be, Föh ne, Brot büch sen, Stepp de cken, Klein täsch ner wa -
ren, Trai nings  -  und Jog gin gan zü ge, Unter wä sche, Turn schu he, hoch wer ti ge
Schu he, Jugend mo de, modi sche Beklei dung, Mus ter strumpf ho sen, Gür tel, ein -
far bi ge Pope li ne stof fe.  Im  Bereich Heim wer ker be darf fehl ten Schrau ben,  Nägel
und über haupt Kleinst wa ren  aller  Art. Völ lig unbe frie di gend  war  die Ver sor -
gung  mit Zeit schrif ten  und teil wei se  mit Zei tun gen,  vom  Inhalt  mal abge se hen.
Die Men schen wür den,  so  der berich ten de Sta si  - Offi zier,  mit  Blick  auf  die west -
li che Ver sor gung fra gen, „ warum  das  nicht  auch  bei  uns mög lich  ist  nach 40 Jah -
ren  DDR“.  Sie hät ten „ zu Par tei  und Regie rung  kein Ver trau en  mehr“,  da „ nach
Jah ren  der Ver spre chun gen  und  Reden grund le gen de Prob le me  nach  wie  vor
unge löst“ sei en,  und mein ten, „stän dig belo gen“  zu wer den.2

Ande re Zie le  als  die Bevöl ke rung ver tra ten ver schie de ne Eli te grup pen.  Hier
gab  es  eine brei te Strö mung,  die  eine  Reform  des Sozia lis mus  bei  Erhalt  der
DDR wünsch te.  Dies  betraf Reform kräf te  in  der  SED  und  in  den Block par tei en,
vie le Intel lek tu el le  und Künst ler,  aber  auch bekann te Füh rungs fi gu ren oppo si -
tio nel ler Bür ger grup pen. Dane ben  gab  es, ins be son de re  unter Akteu ren  der
Bür ger be we gun gen, zahl rei che Wort füh rer,  die  eine neu e Welt ord nung anstreb -
ten,  mit  der  sowohl Kapi ta lis mus  als  auch Sozia lis mus  als For men umwelt zer stö -
ren der Indust rie ge sell schaf ten über wun den wer den soll ten. Zwi schen  den Posi -
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2 KDfS  Löbau  an  BVfS Dres den  vom 28.8.1989, Reak ti on  der Bevöl ke rung  zu aktu el -
len poli ti schen Ereig nis sen  und  der Ver sor gungs la ge  im  Kreis (  BStU,  Ast. Dres den,
Lei ter  BV, 10.923,  Bl. 108–111).

Dia gramm 5: Frei heit, Demo kra tie, Ver sor gung



tio nen  gab  es Über lap pun gen.  Eine quan ti ta ti ve Erfas sung  der Stär ke  der ein zel -
nen Strö mun gen  ist  kaum mög lich.  Klar  ist  nur,  dass  ein gro ßer,  das öffent li che
Bild bestim men der  Teil  der Intel lek tu el len  die staat li che Ein heit ablehn te  und
eine  Reform  der sozia lis ti schen Gesell schaft wünsch te.  Das zeig te  die Kund ge -
bung  von Intel lek tu el len  aus ver schie de nen  Lagern  am 4. Novem ber  auf  dem
Ber li ner Ale xan der platz. 

Nach  dem  Fall  der Mau er  kam  es  zu  einer stär ke ren Pola ri sie rung  der Zie le.
Bei  der demonst rie ren den Bevöl ke rung wur de  der  Wunsch  nach deut scher Ein -
heit  nur  noch  von  der  Zahl  der Pro tes te  gegen  das  SED  -  Regime  und  sein „ Schild
und  Schwert“,  das Minis te ri um  für Staats si cher heit, über trof fen. 

Dia gramm 6: Haupt for de run gen  der Demonstranten
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In  den unter schied li chen Eli te grup pen lös te  die Ent wick lung Dif fe ren zie rungs -
pro zes se  aus.  Dabei las sen  sich  neben  den sys tem treu en Kräf ten,  die  am liebs ten
alles  beim  Alten las sen woll ten, ins be son de re 1. Anhän ger  einer  Reform  des
Sozia lis mus  bei  Erhalt  der  DDR, 2. Befür wor ter drit ter  Wege  bei  Erhalt  der
DDR, 3.  Befür wor ter der Schaf fung frei heit lich  - demo kra ti scher Ver hält nis se  bei
Erhalt  der  DDR  und 4. Befür wor ter  der deut schen Ein heit aus ma chen. Letz te re
stell ten kei ne homo ge ne Grup pe  dar, viel mehr stan den  sich ins be son de re Befür -
wor ter  einer Über nah me  des bun des deut schen  Modells  und  jene gegen über,
deren Vor stel lun gen  mehr  in Rich tung  eines ver ein ten Deutsch lands gin gen,  das
Merk male bei der Staa ten auf wei sen soll te.

Unter  SED  - Reform kräf ten domi nier te  das  auch  von Minis ter prä si dent  Hans
Modrow unter stütz te  Modell  einer  Reform  des Sozia lis mus  bei  Erhalt  der  DDR.
Ein Abrü cken  von grund le gen den ideo lo gi schen Posi tio nen  war  hier  kaum  zu
beobach ten, viel mehr  ging  es  um Modi fi zie run gen  in  der Anwen dung  des



Marxis mus  /  Leni nis mus.  Auch  ohne  in  der Ver fas sung ver an ker tem Füh rungs -
an spruch hoff ten  die Füh rer  der bis he ri gen Staats par tei,  in  einem  von  einem
sozia lis ti schen Ver fas sungs schutz abge si cher ten Staats we sen  ihre Domi nanz
bewah ren  und  den Ein fluss frei heit lich  - demo kra ti scher  bzw. sozi al  - markt wirt -
schaft li cher Kräf te unter bin den  zu kön nen.  In  den Block par tei en domi nier ten
noch  bis  in  den Dezem ber  hinein  die Ver tre ter  einer  Reform  des Sozia lis mus,
die  nun aller dings  von  der  SED for der ten,  sich  ihre Domi nanz  im Wett streit  mit
ande ren sozia lis ti schen Kräf ten  wie  dem Neu en  Forum  oder  den Block par tei en
zu erkämp fen.  Die Sozi al de mo kra ti sche Par tei  in  der  DDR ver trat  als ers te
Partei  seit  ihrer Grün dung  Anfang Okto ber  klar par la men ta risch  - demo kra ti sche
Posi tio nen. Modi fi zie run gen  gab  es  hier  unter  dem Ein fluss  der bun des deut -
schen  SPD hin sicht lich  der Hal tung  zur deut schen Ein heit.  Im Neu en  Forum  gab
es Dif fe ren zie run gen zwi schen ver schie de nen  Lagern,  die  auch regio nal  geprägt
waren.  Die domi nan te Ber li ner Ini tia tiv grup pe plä dier te  für basis de mo kra ti sche
Refor men  an  der Sei te  der  SED  und  den  Erhalt  der  DDR, ande re Grup pen, ins -
be son de re  im  Süden  der  DDR, stan den  eher libe ra len  oder  den Posi tio nen  der
CDU  /   CSU  nahe.  Da  es  nicht  gelang,  die Flü gel  zu har mo ni sie ren, zer fiel  die
Bewe gung  bald  in unbe deu ten de Split ter grup pen.

Ent schei dend  war  aber,  dass  Ende Novem ber  mit  der Bun des re gie rung  unter
Kanz ler Hel mut  Kohl  ein neu e Eli te grup pe  die Hand lungs büh ne  betrat. Die se
war  dadurch  von  nun  an  nur  noch gesamt deutsch rich tig  zu deu ten.  Die Bun des -
re gie rung  griff  die  auf  den Demonst ra tio nen erho be nen For de run gen  nach deut -
scher Ein heit  auf.  Die  sie tra gen den west deut schen Eli te grup pen erwei ter ten
bin nen kur zer  Zeit  den  Kreis  der Haupt ak teu re  des Pro zes ses.

Dem ge gen über tra ten ins be son de re  die Befür wor ter  einer  Reform  des Sozia -
lis mus  bei  Erhalt  der Zwei staat lich keit  mit  einer Erklä rung „ Für  unser  Land“,
gemeint  war  die  DDR,  aktiv  in Erschei nung.  Unter  den Anhän gern  einer
Zurück drän gung revo lu tio nä rer For de run gen zuguns ten  einer (  nur )  Reform  des
Sozia lis mus  kam  es  zu  einer inhalt li chen Annä he rung intel lek tu el ler Reform -
kräf te  aus  der  SED,  den Block par tei en  und  den Bür ger be we gun gen. Unter stüt -
zung erhiel ten  sie  von gleich ge sinn ten Intel lek tu el len  und Poli ti kern  u.a.  aus  der
Bun des re pub lik.

Von  nun  an  kam  es  zu  einer  raschen Aus ei nan der ent wick lung  der Zie le  in  der
Bevöl ke rung  und  in  den Eli te grup pen.  Auf  den Demonst ra tio nen  war  zu beob-
ach ten,  wie  einer Mehr heit  von Befür wor tern  der deut schen Ein heit klei ne re
Grup pen gegen über stan den,  die die se ablehn ten.  Nur unmit tel bar  nach  dem
Auf ruf „ Für  unser  Land“  gab  es kurz zei tig  einen  Anstieg  der For de run gen  nach
Erhalt  der  DDR.  Sie fie len aller dings  im Ver gleich  zu  den For de run gen  nach
deut scher Ein heit  nicht  ins  Gewicht.

Ähn li che Dif fe ren zie rungs pro zes se lie fen inner halb  der Eli te grup pen  ab,
ohne  dass die se  sich quan ti fi zie ren lie ßen. Öffent lich wirk sam wur de  vor  allem
der wach sen de Kon flikt zwi schen  der ein heits wil li gen Mehr heit  der Demons -
tran ten  und  den Eli te grup pen,  die  am  Ziel  einer  Reform  des Sozia lis mus  bei
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Erhalt  der  DDR fest hiel ten.  In Ver ken nung  des Ein flus ses letz te rer Grup pe hoff -
ten Minis ter prä si dent  Hans  Modrow  und  der Vor sit zen de  der  SED  -  PDS, Gre gor
Gysi,  sogar,  einen  vom  MfS  - Nach fol ger Ver fas sungs schutz abge si cher ten demo -
kra ti schen Sozia lis mus  als neu e, ver fas sungs mä ßig abge si cher te Staats form  der
DDR durch set zen  zu kön nen.  Das schei ter te  am ener gi schen Wider stand  der
Bevöl ke rung  und frei heit lich  - demo kra ti scher Grup pie run gen  und Par tei en.

Ab Mit te Dezem ber mach ten  sich  unter  dem Ein fluss  der Ver schie bung  der
poli ti schen Land schaft  durch  das begin nen de Agie ren  der Bun des re gie rung
auch  immer  mehr Eli te grup pen  aus  der  DDR  eher  zu Spre chern  der Zie le  der
Bevöl ke rungs mehr heit.  Allen  voran schwenk te  die  Ost  -  CDU,  die  unter  der Lei -
tung  und  dem Ein fluss  Lothar  de Mai ziè res bis her eben falls sozia lis ti sche Posi -
tio nen ver tre ten hat te,  nun eben so  auf Wie der ver ei ni gungs kurs  wie  der Demo -
kra ti sche Auf bruch, Tei le  des Neu en  Forums  oder  die Sozi al de mo kra ti sche
Par tei  in  der  DDR. 

Die Demonst ra tio nen  Anfang  des Jah res 1990 mach ten deut lich,  dass  der
über wie gen de  Teil  der pro tes tie ren den Bevöl ke rung  nach  über 40 Jah ren  SED  -
Dik ta tur  an wei te ren ideo lo gi schen Expe ri men ten hin sicht lich  der Mach bar keit
ande rer sozia lis ti scher Model le  nicht inte res siert  war. Hin sicht lich  der Zie le  der
„schwei gen den Mehr heit“ leg ten  die Wahl er geb nis se  ein deut li ches Zeug nis  ab.
Kla rer Sie ger wur de  das Wahl bünd nis „Alli anz  für Deutsch land“,  das  sich  für
einen  raschen  Weg  zur deut schen Ein heit aus sprach.  Aber  auch dane ben wähl te
die Bevöl ke rung  fast durch weg Par tei en, wel che  die deut sche Ein heit befür wor -
te ten.



In  der bis he ri gen Dis kus si on  ist umstrit ten,  ab  wann  die Bevöl ke rung  eine
Über win dung  des Sozia lis mus  durch  die deut sche Ein heit favo ri sier te.  Oft  wird
behaup tet,  erst  der sinn li che Ein druck  nach  den ers ten West be su chen  habe  dies
aus ge löst.  Es deu tet  aber eini ges  darauf  hin,  dass  die Bevöl ke rung  bereits  in  der
Pha se  der Ent wick lung,  als vor wie gend Refor men  der Gesell schaft gefor dert
wur den, wei ter ge hen de Wün sche hat te. Die se wur den aller dings  aus poli ti schem
Kal kül  erst  ab Novem ber  offen vor ge tra gen. Dem nach streb ten  nicht  nur  die
Flücht lin ge west li che Ver hält nis se  an, son dern  auch  eine Mehr heit  derer,  für  die
ein Weg gang  aus  der Hei mat  nicht  in Fra ge  kam.  Sie woll ten  sich  den Wes ten  vor
die eige ne  Tür  holen. 

Der vorü ber ge hen de, ins be son de re  am 4. Novem ber pos tu lier te, Schul ter -
schluss zwi schen Bevöl ke rung  und Intel lek tu el len dien te dem nach  vor  allem  der
gemein sa men Über win dung  der dik ta to ri schen Allein herr schaft  der  SED. Darü -
ber hinaus ge hen de, gemein sa me posi ti ve Zie le  gab  es  nur zwi schen Bevöl ke rung
und  den Intel lek tu el len, wel che  die glei chen Zie le  wie  die Men schen  auf  der
Stra ße ver tra ten  und  dort  auch  selbst zahl reich  und  als Wort füh rer  in Erschei -
nung tra ten. Dem ge gen über offen bar te  sich  eine tie fe  Kluft zwi schen Bevöl ke -
rung  und sozia lis ti schen Intel lek tu el len,  egal wel cher Cou leur.  Dazu  sei exem -
pla risch  aus  dem Leser brief  eines Mag de bur ger Pro fes sors  in  der „Jun gen  Welt“
am 12. Dezem ber 1989  zitiert.  Er mein te,  es  gebe  im  Volk „ ein  tief ein ge wur zel -
tes Miss trau en“  gegen Intel lek tu el le. Die se wür den  als „Steig bü gel hal ter  für  die
sta li nis ti sche  und ver bre che ri sche Füh rungs schicht“ ange se hen, „ die  uns  im
Namen  des Sozia lis mus  bis  zum heu ti gen  Zustand  gebracht  hat“. Umge kehrt
war  auch  die Bevöl ke rungs be schimp fung sei tens eini ger Intel lek tu el ler  krass.  Sie
wirk te  wie  ein Nach hall  der sozia lis ti schen Dik ta tur  der selbst er nann ten „sozia -
lis ti schen Avant gar de“  über  eine Bevöl ke rung,  die  nicht begrei fen woll te,  wie
vor teil haft  ein  Leben  in  der  DDR  war. Hei ner Mül ler  etwa mein te : „ Wo  in
Deutsch land  Volk  ist,  ist  der  Feind  nicht  weit.“  Die  Rede  war  in  Ost  und  West
vom „Ein heits ge schrei  des  DDR  -  Pöbels“3 und,  so  Peter  Hacks,  von „Lum pen -
klein bür ger tum“.4 Dies  war  die Atmos phä re,  in  der  SPD  - Kanz ler kan di dat
Oskar Lafon tai ne sei ne west deut schen Lands leu te  vor  den vie len Über sied lern
aus  der  DDR warn te. Kom men ta re Ste fan  Heyms  über  den angeb lich kauf wü ti -
gen  Pöbel kom men tier te  der fran zö si sche Phi lo soph bul ga ri scher Her kunft
Tzve tan Todo rov,  so könn ten  nur  jene  reden,  die  nie erfah ren hät ten, „wel che
Demü ti gung  der stän di ge Man gel“ bedeu te.  Es  sei „ ein  Anschlag  auf  die Wür de
des ein zel nen“ gewe sen.5 Dank  ihrer  im  Kern demo kra tie feind li chen Hal tung
wur den  die sozia lis ti schen Intel lek tu el len  und ent spre chen de Par tei en  im poli ti -
schen Wett be werb weit ge hend mar gi na li siert. 
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Ähn lich  erging  es  auch  den Befür wor tern drit ter  Wege jen seits  von Kapi ta lis -
mus  und Sozia lis mus.  Im  Herbst  und Win ter 1989/90 woll te  die Bevöl ke rung
kei ne glo ba len Prob le me  der Mensch heit  lösen, son dern  zunächst ein mal
Anschluss  an west li che Ent wick lun gen fin den. Lösun gen  der drän gen den glo ba -
len Prob le me  durch  eine neu e Welt ord nung,  wie  sie ins be son de re  im kon zi lia ren
Pro zess  der Kir chen  in  den 80 er Jah ren dis ku tiert wor den  waren, stan den  für
die Men schen  kaum  auf  der Agen da.  Wenn,  dann  sah  man  in  den west li chen
Gesell schaf ten  dafür bes se re Voraus set zun gen  als  im Sozia lis mus. 

Damit ver spiel ten  auch  jene Bür ger grup pie run gen  und Intel lek tu el le  ihre
poli ti sche Chan ce,  sich  zu Wort füh rern  der Ent wick lung  zu  machen,  die  gehofft
hat ten,  den revo lu tio nä ren Pro zess  in  eine sol che Rich tung len ken  zu kön nen.
Wort füh rer  der Bevöl ke rung wur den statt des sen poli ti sche Eli te grup pen,  die
sich  die deut sche Ein heit  samt sozia ler Markt wirt schaft  und frei heit li cher Demo -
kra tie  auf  die Fah nen schrie ben.  Dabei  lag  es spä tes tens  seit  Anfang  des Jah res
1990  in  der  Logik  der Ent wick lung,  dass  es inzwi schen  egal  war,  ob  sie  aus  der
DDR  oder  aus  der Bun des re pub lik  kamen.  Die sozia lis ti sche Intel li genz wur de
nicht  mehr  gefragt  und  nicht  mehr  gebraucht.  Der poli ti sche Wil le voll zog  sich
vor erst  ohne  sie.  Erst spä ter besan nen  sich Tei le  der Bevöl ke rung ange sichts
sozia ler Frik tio nen  im ver ein ten Deutsch land wie der  auf ideo lo gi sche Lösungs -
kon zep te  aus  dem Dau er an ge bot sozia lis ti scher Popu lis ten.
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